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Bodenschutzkalkung – Ziele und Bezug zur Standortskartierung   
Karl Josef Meiwes, Michael Mindrup und Jörg Ackermann

Der Zugang zu fossiler Kohle vor gut 150 Jahren führte zu einer Substitution von Holz durch Kohle (Brennstoff ) 
und Stahl (Werkstoff ). Hierdurch und durch die Verfügbarkeit von Mineraldüngern in der Landwirtschaft hat 
eine beispiellose Erholung der forstlichen Standorte und der Wälder eingesetzt. Dieser Prozess wurde in Regio-
nen mit starker Devastierung, wie z.B. im norddeutschen Tiefl and, durch Meliorationsmaßnahmen unterstützt, 
um die großfl ächigen Auff orstungen in produktive Wälder zu überführen. 

Seit einigen Jahrzehnten gibt es jedoch parallel zu diesem Erholungsprozess auch eine gegenteilige Tendenz. 
Die luftbürtigen Säureeinträge der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts haben zu einer bis dahin unbe-
kannten fl ächenhaften Ausdehnung der Nährstoff verarmung in Waldböden geführt. Mittlerweile ist das Prob-
lem der hohen luftbürtigen Schwefeleinträge gelöst, jedoch nicht das der Bodenversauerung. Infolge der im 
Boden gespeicherten Schwefelmengen sowie der weiterhin hohen Stickstoff einträge muss die Bodenversau-
erung als problematisch betrachtet werden. Mit der Versauerung ist die Verarmung der Böden an Calcium und 
Magnesium verbunden. Vielfach reichen die Verwitterungsraten nicht aus, um in einem absehbaren Zeitraum 
eine Erholung der Böden aus eigener Kraft zu ermöglichen.
Um den oben genannten und insgesamt gestiegenen Ansprüchen an den Nährstoff haushalt der Wälder und 
einer nachhaltigen Nutzung der Ökosysteme gerecht werden zu können, sind standörtlich diff erenzierte Kal-
kungsmaßnahmen erforderlich. 

Ziel der Bodenschutzkalkung ist es, die im Folgenden genannte Wirkungskette zu unterstützen: 

Risiken aus bereits abgelaufener und aktueller Bo• denversauerung zu verringern, 
Erhöhung der Speicherfähigkeit der Böden für Nähr- und Schadstoff e,• 
Wiederherstellung eines guten Ernährungszustandes, • 
Verbesserung der Vitalität der Bestände (Belaubungs- und Vergilbungsgrad), • 
Förderung der Durchwurzelung des Mineralbodens,• 
Förderung der Bodenvegetation, • 
Förderung der bodenwühlenden Fauna und der Entwicklung hin zu Mineralboden-Humusformen.• 
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Um diese Wirkungskette zur Entfaltung zu bringen, sind lange Zeiträume (Jahrzehnte) und ausreichend hohe 
Mengen an Kalk erforderlich. Die Lösungsraten von Kalk sind niedrig (< 1 t/ha/a). Initiale Veränderungen des 
chemisch/biologischen Zustandes des Aufl agehumus und auch der Bodenvegetation sind nach relativ kurzer 
Zeit messbar; eine tief in den Mineralboden reichende Entsauerung erfordert dagegen Jahre bis Jahrzehnte. 
Dazu sind aber Kalkdosen erforderlich, die der Säuremenge im Boden und der Säurebelastung entsprechen 
(Guckland et al. 2012, Mindrup 2001). 

In Gebieten mit stark versauerten Böden, in denen seit etwa 30 Jahren Bodenschutzkalkungen durchgeführt 
wurden, sind unter den heutigen Bedingungen detaillierte Informationen über die bisher durchgeführten 
Kalkungsmaßnahmen erforderlich. Hierzu dient z.B im Solling das digitale Kalkungskataster, das als Ergänzung 
der klassischen Standortskarte aufgefasst werden kann. Dieses Kataster dient als eine wichtige Grundlage bei 
der Planung von zukünftigen Kalkungen. Es stellt ferner aktuelle und punktgenaue Informationen zum Säure-
Basen-Zustand der Böden dar. Damit wird gewissermaßen die Zustandsform beschrieben, während die Stand-
ortskartierung auf die Stammform abzielt.
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Ergebnisse der Hiebsformenversuche – Umbau von Fichtenreinbeständen
Ralf-Volker Nagel, Hendrik Rumpf, Uwe Klinck, Karl Josef Meiwes

Nach wie vor zählt die Vermehrung von Laub- und Mischwäldern zu den vorrangigen waldbaulichen Zielen in 
Niedersachsen. Nadelholzreinbestände sollen dabei möglichst kahlschlagfrei im Zuge von Zielstärkennutzun-
gen überführt werden. In starkholzreichen Altbeständen, in windwurfgefährdeten Lagen oder bei der Über-
führung in Eichenbestände kann jedoch die Abkehr von einer reinen Zielstärkennutzung und eine raschere 
Räumung durch Femel- oder Saumhiebe bis hin zu kleineren Kahlschlägen waldbaulich sinnvoll sein. Für eine 
diff erenzierte Empfehlung muss die Wahl der Hiebsform und die daran geknüpfte Form der Verjüngung im 
Voraus waldbaulich und ökologisch bewertet werden.

Zu diesem Zweck hat die Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt (NW-FVA) in Zusammenarbeit mit den 
Niedersächsischen Landesforsten im Winter 2003/2004 zwei  „Hiebsformen-Versuche“ im Solling eingerichtet. 
In den jeweiligen Fichtenreinbeständen wurden Kleinkahlschläge (inkl. Umfassung 2,6 ha), Zielstärkennut-
zungen und auf einem der Versuche auch Saumschläge ausgeführt, gezäunt, mit Douglasie und Buche in 
verschiedenen Verbänden bepfl anzt und mit unbehandelten Kontrollparzellen verglichen.

Waldbauliche Bewertung

Der Gesamtvorrat je Hektar wurde über die Saumschlagvariante spätestens mit dem 2. Eingriff  deutlich stärker 
als in der Zielstärkennutzung abgesenkt. Bei den Wuchsleistungen der gepfl anzten Verjüngung zeigten Buche 
und Douglasie auf den Kahlfl ächen sowie im 2004 angelegten Außen- und Innensaum die besten Zuwächse. 
Die Douglasie reagierte auf eine Verbesserung des Lichtangebotes mit einer größeren Zunahme des Höhen- 
und Durchmesserwachstums als die Buche, wobei sich dieser Eff ekt mit zunehmendem Alter verstärkte. Bei 
längerer, dichter Überschirmung (unbehandelter Saum, Zielstärkennutzung) und fehlendem Seitenlicht blieb 
das Wachstum der Douglasie gegenüber dem der Buche hingegen auff allend zurück.

Die Ausschaltung der Altbestandswurzelkonkurrenz über Wurzeltrenngräben führte zu einer signifi kanten 
Verbesserung des Bodenwasserhaushaltes und der Nährstoff versorgung der jungen Buchen und Douglasien. 


